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Schliel3lich war die CMHC gegen Ende des Jahres auch bereit, mit der ersten Stu-
fe ihres Reorganisationspians zu beginnen, der eine Dezentralisierung ihrer Be-
fugnisse und Mittel auf 8rtliche Dienststellen vorsieht.

(Aufnahmen mit Genehmigung der Central
Mortgage and Housing Corporation)

Kanadas Beitrag zur UNWRA

KUirzlich gab AuIBenminister Mitchell Sharp die tbergabe eines Schecks in Ha3he
von 1 150 000 $ an die Vereinten Nationen bekannt, der den grba1ten Teil des kana--
dischen Beitrags zum HilE swerk der Vereinten Nationen fiUr Palâstina und den Nahei
Osten (UNRWA) darstellt. Insgesamt wird sich Kanadas Beitrag im Rechnungsjahr
1974/75 auf 2 050 000 $ belaufen, wovon 900 000 $ in Mehi geliefert werden sol-
len. Seit Beginn des Wohlfahrts-, Gesundheits- und Unterrichtsprogramms der UNWRA
im Jahre 1950 hat die kanadische Regierung Beitrâge im Gesamtbetrag von Liber
30 Mio $ geleistet und steht damit an dritter Stelle unter den Geldgebern dieses
Fonds.

Eine sprechende Schreibmaschine fUr Blinde

Vor kurzem wurde eine Schreibmaschine flir Blinde entwickelt, bei der ein vom
Computer erzeugter Ton verwendet wird - sie "spricht" also zu dem Blinden.

"Spellex", die sprechende Schreibmaschine, wurde von Dr. Ching Suen, Profes-
sor der Computerwissenschaf t an der Sir-George-Wil1iams-Universitât in Montreal,
und von Professor Michael Beddoes von der Universitât Britisch-Kolumbiens in
Vancouver entwickelt. Mit dieser Schreibmaschine kann ein Blinder einen Text f efr
lerfrei und ohne die Hilfe eines Sehenden schreiben, was bisher ais nahezu unmg
lich gaît.

Die Tastatur der Spellex ist an einen Computer und an einen Lautsprecher oder
an Kopfhbrer angeschlossen. Schlâgt man eine Taste an, s0 nennt der Computer den
betreffenden Buchstaben, die Zahl oder das Symbol, so dag Tippfehler sofort oder
spâter berichtigt werden ld3nnen. Der Maschineschreiber h85rt also "*GroB3 A", wenn
er das groBe A tippt.

GewZihnlich wird erst eine "Tonfassung" des ganzen Textes in die Maschine
(d.h. nicht auf den eingespannten Bogen) geschrieben. Dazu erklârte Dr. Suen:
"Man kann die Taste "Schreiben" sperren, so daB3 in diesem ersten Arbeitsgang
nichts auf dem Papier erscheint. Nachdem der ganze Text getippt ist, kann der
Blinde ihn beliebig oft abhBren und auf Fehler Ulberprilfen. Mit Hilf e des Korrek-
turmechanismus kann er dann Fehler berichtigen, aber auch ganze Sâtze einfiîgen
oder l1Jschen. Ist er mit der Tonfassung des ilberprüften Textes zufrieden, drückt
er auf die Taste "Schreiben": die Maschine bringt dann den Text zu Papier und'
gibt jeder Zeile automatisch die gewUlnschte Lânge."

Laut Dr. Suen haben Versuche mit der Spellex gezeigt, daf3 Blinde die Maschine
innerhalb von drei Stunden beherrschen und "buchstabierte Sâitze" bequem, im Tempo
von 60 Worten pro Minute lesen kb5nnen. Nit der Spellex werden bedeutend weniger
Tippfehler gemacht, allerdings verringert sich das Schreibtempo etwas. Das hat
sich jedoch ais ein unwesentlicher Nachteil erwiesen. Bei inanchen Versuchen tipp-
ten die Blinden sogar schneller als die sehenden Stenotypistinnen eines Schreib-
saals.

Kosten

Bislang besteht die Spellex aus ei 'nem ziemlich groIgen Fernschreiber und einem,
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